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Deutſchlaud joeben eine große Razzia unternommen habe. 
Berlin, 26. Jull. Die in Nachrichten, Schon ſelt geraumer Zelt bemühten ſich die Emij- 
welche den Votlkan betreffen, nicht immer hinrel⸗ ſäre, welche für den heiligen Krieg Propaganda 
chend wäßlertſche „Italle“ bringt eine Mitthellung machen, den erwähnten zeichen. und mächtigen 
über eine Anſpracht des Papſteg an einige Eleven Staum zu gewinnen, um dann unter deſſen Bei⸗ 
des unganiſch deutſchen Kollegiums, in welcher ſich hülfe in den Süden der Provinz Conſtantine ein- 
apſt Leo auch über den Stand der gegenwärtſ⸗ dringen zu können. General Logerot hat inzwi⸗ 
gen Beziehungen zwiſchen der Kurle und Deulſch- ſchen bereits ernſthafte Vorſichtsmaßregeln ergreifen 
land ausgelaſſen haben fol. Der Papſt forderte müſſen, um die Eiſenbahnkſule im Norden der 
die Eleven auf, fie möchten ic um jeden Preis Regenlſchaft zu ſchützen, da zwischen Kef im Weften 
vermelden, Konflikte mit der Clvll-Autorität her⸗ und Katrouan im Oſten, bald hier bald dort In⸗ 
aufzubeſchwören, die, mie er binzufepte, in dieſem ſurgentenbanden auftauchen. Zugleich wird gemel- 
Augenblicke geneigt ſel, die Sttuallon der Biſchöfe det, daß General Sauſſier, der Oberſtkommandt⸗ 
und Pfarrer zu regeln und fo den erſten Grund rende in Algerien, es für geboten erachtet, fi 
zur Wiederherſtellung des Religtonsfrledens zu berſönlich nach Tuneſien zu begeben, und zwar 
legen. 1 nicht per Schiff, fordern auf dem Landwege, wo⸗ 
— Die Hoffnung, welche dle franzöſiſche | bei er die gleichfalls ſehr erregte algeriſche Pro 
Herresführung an die Einnahme der tuneſiſchen vinz Conſtantine paſſiren muß. Der „N..“ 
Hafenſtadt Sfakes geknüpft hatte, haben ſich nicht wird gemeldet: | 
verwirklicht. Nachdem es ſoeben gelungen if, im Paris, 25. Juli. Aus Tuntſien liegen 
ſüvöſtlichen Tuneſien die aufſtändiſche Bewegung | wiederum beumulhigende Nachrichten vor. General 
einigermaßen zu dämpfen, drobt im Weſten der | Sauffier, der neue Kommandeur des 19. Armee⸗ 
Regentſchaſt, unweit der Stadt Kef, eine neue korps, entfaltet große Thätigkeit. Die bereits ge- 
Inſurtektlon. Unxuhen in biefem Theile Tuneſlens troffenen Mapregeln ſollen einen neuen Streifzug 
find aber um jo bedenklicher, als die Stadt Kef | Bu-Amenas purchaus unmöglich machen. 
in der Nähe der algeriſchen Provinz Conſtantine — Sömmtlichen wegen Theilnahme an der 
gelegen iſt, jo daß die herrſchende Gährung ſich Ermordung des Sultans Abdul Aziz Verurtheilten 
leicht nach der öͤſtlichen Provinz der franzöſiſchen |ift, wie „W. T. B.“ aus Konſtantinopel von 
Kolonie fortpflanzen kann. Wie gewöhnlich iſt die heute meldet, die erkannte Todesſtrafe in Feſtungs⸗ 
franzöſſſche Heeresführung auch diesmal ſchlechter haft umgewandelt worden. f 
unterrichtet, als gewiſſe Organe wie der „Temps“, , Herr Gladſtone hat geſtern einen großen 
Die „Agence Havas“ ſchreibt nämlich ſorben noch] Sieg äber die konſervative Oppoſttion davonge⸗ 
dem Kald des im Süden von Kef anſäſſigen ein⸗ [tragen. Die Tories hatten ſeit Wochen geplant, 
flußtetchen Stammes ver Nlechich das Verdlenſt | einen empfindligen Schlag gegen die Regierung zu 
zu, allen Lockungen und Hetzertlen der fanaliſchen führen, indem fie. die von dem Kabinet in Trans- 
Marabuts Widerſtand gelelſtet zu haben. In Wi- vaal verfolgte Verſöhnungspolitik zum Gegenſtand 
derſpruche mit dieſer offizlöſen Meldung wird nun eines Tadelevotums machen wollten. Der Staats- 
dem „Temps“ von einem Spezialkoireſpondenten] Sekretär im Kolontalamt unter Beaconsſield, Sir 
mitgethellt, daß gerade der Tuibu der Frechich in] Micharl. Hcks⸗Beach, hatte ſchon vor Wochen ſel⸗ 
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vient vor All m Beachtung. Es finden ſich dar⸗ 
unter Namen, die aus verſchledenſten Gründen be 
—! rühmt ſind: Garibaldi, General Grelgh (bis vor 
Dem aufmerkſameren Beobachter der politi- Kurzem ruſſiſcher Finanzminiſter), Nubar Paſcha, 
ſchen Vorgänge während der letzten Jahrzehnte] Prinz Jerome, Napoleon, Gambttta, Olivier u. A 
kann es nicht entgangen fein, daß von Zeit zu Zu dieſer HMuftren Geſellſchaft treten 14 Ehren⸗ 
Zeit als Urheber einer hler oder dort geſchehenen [mitglieder aus Dautſchland, unter denen wir, wle 
Aktlon Vereinigungen, Geſellſchaften ꝛc. genannt | billig, Karl Braun, Delbrück, Rlckert, Georg von 
werden, von deren Wekſamkeit, ja von deren Ert- | Bunſen namentlich hervorheben. 
ſtenz in gewöhnlichen Zelten nur ſehr wenig ber Es iſt offenbar, daß man auf den Charakter 
kannt wird; plötzlich geſchleht dann Etwas, was und Zweck einer Geſellſchaft, die gleichzeitig Gari⸗ 
die allgemeine Aufmerkſamkrit auf ſich lebt, die baltt und Karl Braun, Rouher und den Grafen 
Gemüther in Aufregung verſezt — man beginnt von Parie zu Mitglievern zählt, nicht ohne Wei⸗ 
nach der Ulſache zu forſchen — und entbedt wen teres ſchlteßen kann. Ja, bebenkt man ferner die 
Autor des meiſt lange im Stillen vorbereiteten Gidfe der Zahl der Mitglieder, ſowie die räum- 
Evenements in einer ſolchen, unter unſcheinbaren liche Trennung der Wohnorte der bedeutenderen 
Jormen eriftiienten Verbindung Aber ſelrſt bel „Ehrenmitglieder“ des Klubs, erfährt man ſodann, 
einem ſolchen Vorkommniß erſcheint es meiſt, als daß diefer höͤchſt merkwürdige Klub überhaupt gar 
ob in der Preſſe wie im Publikum eine Art ftil- [fein rigenes Lokal beſitt und feine meiſt ſehr un- 
ſchweigender Verabredung ıriftire, über dieſe Ver- bemerkt verlaufenden Jahres veiſammlungen in den 
bindungen und Geſellſchaften möglichſt wenig zu Räumen von Wirthshäuſern ze. abhält — ſo 
ſprechen — das Todigeſchwietzen⸗Werden erſcheint kommt man zur überraſchenden Erkenntniß, daß der 
als das eigentliche Lebenselement dieſer geheimen Cobden-Klub die Elgenthümlichkeit hat, überhaupt 
Koalitionen. Diefelben befiben eine Art abstrakte gar kein Klub zu fein, ſondern elne großartig an. 
Natur und find nur in ihren Wirkungen, nicht in gelegte Maſchinerte bildet, um elne energiſche auf 
törem handgreiflichen Daſein wahrnehmbar. Der] das Ausland gerichtete polltiſche Agitatlon zu krei⸗ 
Charakter dieſer Verbindungen iſt ein höchſt man- ben. Sehr iichtig Heißt es daher in der vor Kur⸗ 
nigfaltiger: zu politiſchen Zwecken exlſtirten dieſel-⸗ zem erſchtenenen Schrift: „Der Cobden-Klub“ (Ber- 
ben namentlich früber in Italien und Orſterteich, | tu, Verlag von Hermann Bahr), die wir allen 
mehr ſonlaliſiiſcher Natur ſind die geheimen Ge hierfür ſich Intereſſirenden wiederholt beſtens em⸗ 
ſellſchaften in England und Frankreich, wie 3 DB. Ipfehlen können, die unſcheinbare Bezelchnung 
die rothe Internattonale u. ſ. w.; die in letzter „Klub“ ſet anſtatt „Verein“ gewählt worden, um 
Zeit häufiger genannte „Alliance israélite ge- auswärtige Mitglieder nicht in Konflikt mit den 
bort zu derſelben Spezies. Aber mit allen dieſen] Vereinsgeſetzen ihrer Helmathländer zu bringen. 
Verbindungen haben wir es heute nicht zu thun; Fragt man freilich nach dem von den „amtlichen“ 
wir wünſchten vielmehr die Aufmerkſamkrit unſerer Drgamen diefed Klubs felbt publiztrten Zweck des⸗ 
Leſer auf eine unter weit unſcheinbarerem Namen, ſelben, jo ſindet man wiede: nur ein Wort, das 
mit scheinbar weit unverfänglicheren Zwecken, als kein Wäſſerchen trüben zu nollen ſcheint; es heißt 
die oben erwähnten Geſellſchaſten, eriftirende Ver- in 9 Publikation der Klub ti gegrün⸗ 
einigung zu lenken: auf den 1866 in England det wor ee dem Zweck, das Wachsthum und 
gegründeten Cobden-⸗Klub. Eine nähere Beſchäfti⸗ die Berbre 2 = wirthſchaftlichen und polltiſchen 
gung mit dieſer Vereinigung, die immer mehr ber Grundſäßze, he enen der Name Cobden verknüpft 
ſtrebt dit, einen Internationalen Charakter anzuneh - iſt, zu beför 900 En 
men, rechtfertigt ſich in einer Zeit, wo ein ſo gro- So unf (ii babe no nun klingt — 
ßes Gewicht auf große Ziffern gelegt wird, ſchon eines iſt doch g 1 115 Glaus: ein Verein 
durch die Zahl der Mitglieder, die dieſer „Klub“ iſt zuſammengetreten, ai i rundſätze eines ein- 
vereinigt. Derſelbe zählt 832,495 Mitglieder, in zelnen Mannes zu för 75 > er eiſtlich ſchon lange 
England wohnhaft, und außervem 337 Eprenmit- todt it und ferner, jo och man feine Verdienste 
eber in anderen Ländern. Letzteres Kontigent auch anſchlagen will, dch | nicht zu jenen 
des Klubs iſt das weltaus intereſſanteſte und ver- ſeltenen Erſcheinungen in der Geſchichte gezählt 
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Am Sonn- 


Sir M. Hicks⸗Beach ſchien 


Doch Herr Gladſtone beharrte bei ſei⸗ 


Sir H.⸗B. bat ſich 


annehmlichkeiten darbiete. Geſtern hat nun die 
Schlacht ſtattgeſunden; nachdem der Premier die 


Regierungspolitik vertheidigt hatte, welche die An- 
nexlon nicht gegen den Willen der Majorität der 
Boern habe aufrecht erhalten, ſondern Gerechtigkeit 
babe üben wollen, wurde das von Hicks⸗Beach be⸗ 
antragte Tadelsvotum mit 314 gegen 205, alſo 
mit einer Regierungsmehrheit von 109 Stimmen 
abgelehnt. 


Damit iſt die von der Torpreglerung 
gegen die Boern befolgte Politik in aller Form 
verurtheilt worden Das gegenwärtige Kabinet iſt 


eniſchloſſen, den Boern die volle Unabhängigkeit 
zurückzugeben. 


Die mit den Modalitäten der Rück⸗ 
gabe betraute königliche Kommiſſton hat einen Ver- 
tragsentwurf ausgearbeitet, welcher der Boernregle⸗ 


tung jetzt zur Annahme vorliegt; die letztere hat 
ſich zur Prüfung deſſelben Zeit genommen, vor- 


nehmlich wegen der damit verbundenen eingehenden 
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werden kann, die in der That, auch ohne Bildung 
von Vereinen, die Grundſätze von Generationen 
beſtimmen und daher wirklich auf Unvergeßlichkeit 
Auſpruch haben. Eine ſolche providenttile Er- 
ſcheinung war doch nun einmal Cobden nicht, und 
jo ſehr bei den liberalen Parteien aller Länder 
der Kultus ihrer Heroen auch meiſt entwickelt iſt 
— ſo denke man ſich doch nur vergleiche welſe, 
daß in Deutſchland das Unglück geſchehe, daß Hert 
Bamberger oder Herr Lasker das Zeitliche ſegne⸗ 
ten — würde es da auch nur irgend Jemandem 
einfallen, einen Verein zur Förderung Bamberger 
ſcher oder Losker'ſcher Grundſätze zu ſtiften ? 
Sicherlich nicht — zwei bis drei Reden, vier bis 
fünf Leitartikel, und die Sache wäre abgemacht! 
Kurz, mit Cobden muß es eine ganz befondere, 
eigenthümliche Bewandtnlß haben; eine Art myſti⸗ 
ſcher Heiligenſchein ſchwebt um feine Perfönlichkeit, 


und bei der Verquſckung dleſer Myſtik mit der im 


Ueb'igen höchſt rationaliſtiſchen Freſhandele lehre 
thun wir am beſten, wenn wir hinter dieſen Schleier 


zu dringen verſuchen. 


Wer die Geduld gehabt hat, den unbedeuten⸗ 


den Roman eines bedeutenden Staatsmannes zu 
leſen, wird im „Endymion“ intereſſante Andeutun⸗ 
gen über die Perſönlichkett und das erſte Auftre- 
ten Richard Cobren's gefunden haben. 
war Kattunfabrikant in Mancheſter, und zwar war 
er ein äußerſt thäuger, im großen Maßſtabe ar- 
beitender Mann; denn ihm paſſirte das, was ſo 
vielen Fabrikanten auch in unſerer Heimath ge- 
ſchehen iſt: 
abſeßen konnte; der engliſche Markt erwies ſich 
als zu klein für das Maſſenangebot, daß in Cob⸗ 
den's und feiner Konkurttnten Fabriken täglich 
vermehrt wurde. 
Giſchaft in dem gewünſchten Umfange nur dann 
würde fortdetreiben können, wenn es ihm gelänge, 
im Auslande feine Waaren in größeren Maſſen 
abzuſezen, wenn ihm dasjenige zu Gebote ſtände, 
was heutzutage die Herren Freihändler mit dem 
Titel „Weltmarkt“ zu’ glorifistven lieben. Der Er- 
teichung dieſes Zieles ſtand nun, nach Cobden's 
Meinung, ein Umſtand im Wege: die Kornzölle, 
die in England bei der Einfuhr ausländiſchen Ge⸗ 
treideg erhoben wurden. 
lich ein, daß, jo lange das Ausland, insbeſondere 


Cobden 


er produzirte mehr Waaren, als er 


Cobden erkannte, daß er ſein 


Cobden redete ſich näm⸗ 


Amerika, nicht die Möglichkeit hätte, ungehindert 
Getreidemaſſen in England zu verkaufen, es ſei⸗ 
nerſeits auch nicht das Cobden'ſche Kattun und 
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jedoch die Diskuſſton über denſelben nicht zuge⸗ 
laſſen, ehe nicht die Komiteeberathung über die 
triſche Landbill zu Ende geführt wäre. 
abend endlich gelangte die Landbill im Komitee 
zur Annahme und Tags vorher erklärte der Pre⸗ 
mier, er könne nunmehr ſelnem verehrten Freunde 
von der Oppofittion den ganzen Montag für dle 
verlangte Debatte über die Trans vaalangelegenhelt 
zur Verfügung ſtellen. 
von dieſer unerwarteten Zuvorkommenhelt des Pre⸗ 
miers wenig erbaut zu ſein und erhob Einwendung 
dagegen. 
nem Vorſchlage und erklärte, daß er und ſeine 
Freunde unter allen Umſtänden eine Debatte über 
Transvaal haben wollten und daß daher, wenn 
Sir Hicks⸗Beach ſeinen Mißtrauens antrag fallen 
laſſe, die zwei von liberaler Stite angekündigten 
Geſetzanträge, welche auf ein Vertrauen zvotum für 
die Regierung hinausliefen, allein am Montag zur 
Berathung gelangen würden. 
Bedenkzeit aus, am nächſten Tage erklärte er, den 
Kampftag anzunehmen, obgleich derſelbe viele Un 


Sprechſtunden nur von 121 Uhr. 


Erörterungen der Eingebornen⸗ und Finanzangele⸗ 
genheiten. Sehr viel zur Verurtheilung des Vor⸗ 
gehens der konſervativen Regierung gegen Trans⸗ 
vaal, welche in dem geſtrigen Votum zum Aus⸗ 
druck gekommen, hat ein jüngſt veröffentlichter Brief 
des Sir Theophilus Shepſtone, welcher ſ. Z. die 
Annexion der Republik durchführte, beigetragen, 
in welchem der höchſt bezeichnende Paſſus vor⸗ 
kommt: 

„Mein Schmerz und meine Betrübniß werden 
noch größer durch die Erwägung, daß alles ver⸗ 
goſſene Blut, alles Elend, welches die Angehörigen 
der Getödteten betroffen, alle Bitterkeit über den 
Ruin von Tauſenden, gar nicht zu ſprechen von 
den zukünftigen Uebeln — daß dies Alles un- 
nöthig war und vermieden werden konnte.“ 

Dieſes Geſtaͤndniß des Hauptmitarbeiters an 
der afrikaniſchen Eroberungspolitik der Tories ge- 
nügt, um die Maßregeln der liberalen Regierung 
in Bezug auf die Boern zu rechtfertigen. f 

— In dieſen Tagen wurde dem Regierungs- 
Provinzial⸗Schulrath Tyrol aus Danzig bei feiner 
Anweſenheit in Gaſtein die Ehre einer längeren 
Unterredung zu Theil, durch welche der Kaiſer den⸗ 
ſelben bei der Morgenpromenade auszeichnete. Der 
Umſtand, daß der Genannte den vorbereitenden 
Unterricht zu den Unlverſttäts⸗Studlen des bekannt⸗ 
lich von Sr. Majeſtät beſonders geſchätzten Flügel- 
Adjutanten, Generallicuſenant Grafen von Lehn⸗ 
dorf geleitet hat, dürfte zur Erklärung dieſer Gna⸗ 
deneiwelfung dienen. 

— Der Kultusminiſter hat den Provinzial- 
Regierungen Exemplare des im Verlag der Weide⸗ 
mannſchen Buchhandlung zu Berlin erſchtenenen, 
von dem Architekten Rudolf Springer heraus gege⸗ 
benen ſtatiſtiſchen Handbuches für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe im deutſchen Reiche für das Jahr 1881 
mit der Anweisung zugehen laſſen, in geeigneter 
Weſſe zur Vervollſtändigung und Berichtigung der 
Angaben des Handbuches mitzuwirken. Zu dieſem 


andere engliſche Crzeugniſſe kaufen würde. Cob⸗ 
den begann daher mit allen Mitteln eine Agita⸗ 
tion für die Abſchaffung der Kornzölle ins Werk 
zu ſetzen. Zur Verfolgung dieſes Zieles trieb 
Herrn Cobden indeſſen noch eln anderes Motiv, 
das bald offener, bald verſteckter aus ſeinen Agi⸗ 
tatlonsreden hervoitrllt. Cobden war der voll- 
kommen zutreffenden Anſicht, daß, ſobald erſt durch 
den Maſſenimport ausländifchen Getreides der ein⸗ 
heimliche Landwirth ruinirt worden ſei, Tepterer 
gezwungen ſein werde, feine Arbeiter zu entlaſſen, 
die dann brodlos geworden, in die Fabrikſtädte 
ſtrömen mußten, um dort für jeden Lohn, der fie 
gerate noch vorm Hungertode ſchützte, ſich zu ver⸗ 
miethen. Cobben erſtrebte alſo durch feine Agita⸗ 
tlon gegen die Kornzölle dret Ziele: 1. größeren 
Abſaß feines Kattuns ins Ausland. 2. Verbllli⸗ 
gung der Löhne, die er ſeinen Arbeitern zahlen 
mußte, vermöge der größeren Wohlfeilheit des im- 
portirten Getreides. 3. Noch weiteres Sinken 
dieſer Löhne durch die erdrückende Konkurrenz, die 
ſich die von der Landwirthſchaft „frel“ geſetzten 
Arbeiter unter elnander machen mußten. 

So lockend dieſes Ziel Herrn Cobden erſchei⸗ 
nen mußte und ſo große Anſtrengungen er zur 
Erreichung deſſelben machte, jo wäre ihm dleſes 
doch nicht gelungen, wenn nicht zur rechten Zeit 
zu ſeinem Glücke — freilich zum Unglück von Tau⸗ 
ſenden anderer Menſchen — in Irland durch die 
Mißwirthſchaft der engliſchen Reglerung eine furcht⸗ 
bare Hungersnoth ausgebrochen wäre. Unter dem 
Eindruck diejes Erelgniſſes wurden dann im Jahre 
1844 die engliſchen Kornzölle abgeſchafft und da⸗ 
mit der Beginn zur Verwirklichung jener Cobden⸗ 
ſchen Grundſaͤtze des Freihandels gemacht — je- 
ner Grundſötze, die Cobden mit grauenhafter Blas⸗ 
phemie einſt „das Internationale Friedensgeſetz 
Gottes“ genannt hat, die aber in Wirklichkeit, 
wo immer ſie bisher zur Geltung gelangten, die 
Landwirthſchaft rulnirt, den Arbeiter zu einer 
willenloſen Maſchine, die gerade fo viel Nah⸗ 
rung erhält, daß ſie nicht zu Grunde geht, ent⸗ 
würdigt und endlich diejenigen Länder, die ſie 
von England aus ſich aufdrüngen ließen, zu tri⸗ 
butpflichtigen Gebieten der Mancheſterfabrikanten 
gemacht haben. 

Auf die weitere Wirkſamkelt und die Reden 
Cobden's, ſowie auf die internationale Propa⸗ 
ganda des Cobden⸗Klubs behalten wir uns vor 
bdemnächſt zurückzukommen. (R. A. 3.) 5 
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Zweck werde es ſich empfehlen, etwaige Nachträge 
aus den einzelnen Regierungsbezirken zu ſammeln 
und behufs Benutzung bei der alljährlich zu er⸗ 
neuernden Auflage des Werkes gegen Ende jeden 
Jahres an den Miatſter einzuſenden. Eine beſon⸗ 
dere Auſmerkſamkeit werden die Regierungen den 
kleinen Kunft- und Alterthume ſammlungen zuzu⸗ 
wenden gebeten, da ſchon deren Bekanntwerden 
einen Schutz gegen ihre Zerſtörung und Verwahr⸗ 
loſung verſpreche. 

— Der „Temps“ läßt ſich in einem länge⸗ 
ren Artikel über die Anweſenheit des Herin Catroli 
in Kiſſingen aus, bei welcher nach der Befürch⸗ 
tung des franzöſiſchen Blattes die Grundlagen der 
neuen italleniſch⸗öſterreichiſch⸗deutſchen Allianz be⸗ 
rathen worden ſeien. Der „Temps“ ſtellt ſehr be⸗ 
weglich vor, was Italien Alles aufgiebt, wenn es 
ſich Oeſterreich nähert. Wir halten die Beſürch⸗ 
tungen des „Temps“, jo welt fie ſich an die Per⸗ 
ſon des Herrn Cairoli knüpfen, jedenfalls für vor⸗ 
eilig. Es iſt ja möglich, daß Herr Catrolt authen⸗ 
tiſcher in Kiſſingen war, als dies jüngſt mit Herin 
Bitter der Fall war; wenn wir aber Herrn Cairolt 
als Dar ndler nennen hören, ſo verlieren wir 
jede Neigung, an ſolche Unterhandlungen zu glau- 
ben. Denn dieſem wackeren und ſonſt hochbegab⸗ 
ten Mann haben die Götter gerade verſagt, was 
zum diplomatſſchen Unterhändler nöthig if. Dar⸗ 
über täuſcht ſich Herr Eairoli ſelbſt am wenigſten, 
der im diplomatiſchen Verkehr regelmäßig eine 
mehr paſſive Rolle zu übernehmen gewöhnt war. 

— Aus Gaſtein wird heute gemeldet: Ueber 
die Dauer des Aufenthaltes Sr. Mafeſtät des 
Kalſers und Königs hierſelbſt, ſowle über die Ab- 
reiſe von hier iſt gegenwärtig noch nichts Nähe 
res bekannt. Verſchiedentlich wird als Tag der 
Abreiſe der 5. Auguſt genannt, doch ſind bis zur 
Stunde definitive Beſtimmungen noch nicht getrof⸗ 
fen worden. Das Befinden Sr. Majeſtät des 
Kalſers und Königs iſt ausgezeichnet. 

— Graf Wilhelm Bismarck wird ſich ver⸗ 
loben, wie das „Wiener Extrablatt“ aus Peſt zu 
melden weiß. Die Braut iſt nach demſelben 
Blatt Gräfin Helene Andraſſp, Tochter des Graſen 
Julius Andraſſy, weiland Miniſter der auewärti⸗ 
gen Angelegenheiten Oeſterreichs. 

— Ein Delegirter der Berliner Studenten ⸗ 
ſchaft traf, wie der „N. Fr. Pr.“ eus Prag ger 
meldet wird, daſelbſt am 22. d. M. ein. Der⸗ 
ſelbe überbrachte der „Prager Leſehalle“ die Mit 
thellung, daß Berliner Studenten, welche, zufolge 
des an deutſchen Univerfitäten üblichen Uſus, die 
Studienzeit an mehreren Hochſchulen abwechſelnd 
zu verbringen, im kommenden Semeſter nach Hei 
delberg zu gehen gedachten, ſtatt deſſen die Prager 
Univerfität beziehen werden. 

— Nach einem der „N. Z.“ aus St. Moritz 
in der Schweiz zugehenden Privattelegrumm von 
beute früh 10 Uhr iſt der Großberzog von Baden 
ſoeben dort angekommen. Die Frau Großherzo⸗ 
in, die Prinzeſſin Viktorta und der Kronprinz 

uſtav Adolf von Schweden gingen ihm eine halbe 
Stunde bis Camfer entgegen. Der Großherzog 
verließ dort die Extrapoſt und begab ſich zu Juß 
nach dem Kurhaus. Die Großherzogin von Baden 
eröffnet morgen einen Bazar für die hleſige evan- 
geliſche Kirche. 
Ausland. 

Paris, 24. Jull. Die klerikalen und legt 
lee Blätter, welche die Anweſenheit von 
ſtebenundzwanzig Saint-Cyriens in Uniform bel der 
in der Kirche Saint-Germain am Heinrichstage ge- 
leſenen Meſſe zu einer förmlichen Demonſtration 
der den Nachwuchs des franzöſiſchen Offigierkorpe 
bildenden Jugend aufbauſchten, haben dieſen ſieben⸗ 
undzwanzig jungen Leuten einen ſchlechten Dienft 
erwiefen, denn es wurde ſofort eine Unterſuchung 
eingeleitet, und da die Schuldigen nicht herausge⸗ 
funden werden konnten, ſo nahm man dreißig 
minder gut qualiſtzirte Zöglinge und drohte, fie 
ſtatt jener ſtrafen zu wollen. Hlerauf nannten 
ſich die Schuldigen, welche ſämmtlich legitimiſtiſchen 
Famillen angehören und vielleicht der Mehrzahl nach 
die ganze Größe ihres Vergehens gegen die Disziplin 
gar nicht erwogen und ſſcherlich nicht bedacht hat 
ten, daß ihr Benehmen einer Demonſtration gegen 
ihre Regierung und ihrer Fahne diene und von 
den Feinden Beider ausgebeutet werden könnte. 
Das geſchah, wie geſagt, von der klerikalen und 
legitimiſtiſchen Preſſe, und der Kriege miniſter ging 
deshalb mit der äußerſten Strenge gegen die 
Schuldigen vor. Sie wurden mit heutigem Tage 
aus der Anſtalt aus geſchloſſen und als Soldaten 
in verſchiedene Infanterie-Regimenter ingethellt. 
Man verſichert übrigens, daß General Farie ent- 
ſchloſſen fein ſoll, bei tadelloſer Aufführung der 
alſo Gemaßregelten nach Jahreefriſt Milde walten 
zu laſſen und ihnen durch Wiederaufnahme in die 
Akademie von St. Cyr die durch die Ausſchließung 
begründeten ſchweren Folgen für ihre Zufunft nach⸗ 
zuſehen 

Der heute erſchienene offiziele Bericht des 
Kommandanten des ee über 
das Bombardement und dle Einnahme, von Sfax 
tonftatirt von Neuem die Schwlerigkelten, welcht 
die Ausſchiffung der Landungstruppen wegen des 
nie eren Waſſerſtandes bereitete. Er lobt die 
Energie und Tapferkeit der Landungstruppen, be- 
fätigt, daß die Thore der Stadt von denſelben in 
die Luft geſprengt wurden, daß ein förmlicher 


Straßenkampf herrſchte und daß die Verluſte ſich f 


auf 8 Todte und 40 Verwundete beſchränkten. 
Der Bericht enthält alſo kein neues Detall. 
London, 23. Juli, Der Cobden Klub (j. Feull⸗ 
leton) hielt geſtern feine Jahresverſammlung unter dem 
Vorſig das Parlamentsmitglledes Th. Potter. Letzterre 
hielt bei der Gelegenheit eine Anſprache, in welcher 


er u. A. bemerkte, daß, wenn die Sen get des 
Freihandels noch einmal geliefert werden den 
Cobden-Klub für den Kampf völlig vorbte 
Der Cobden⸗Klub nehme ſeinen Standpu 1 
den Worten Sir Robert Peels, „daß es 
ſerem Intereſſe iſt, billig zu kaufen; gleich 
andere Länder billig kaufen wollen oder 
Wenn andere Länder vorzögen, einen kü 
hohen Preis für engliſche Waaren zu zahlen 
ſei kein Grund vorhanden, warum England e 
hohen Preis für ihre Produkte zahlen ſolle. 


uch 
* 


Cobden⸗Klub ſeht die größte Zuverſicht in 1 


Freihandel und die ihn begleitenden Einflüſſe, d 


Frieden und Wohlwollen unter Nationen herbe! 
Nach einigen Bemerkungen des Vorſißzen-. 


führten. 
den über die Unterhandlungen zur Erneuerung des 
engliſch-franzöſtſchen Handelsvertrages verlas der 


Sekretär den Jahresbericht, welcher ſich über bie lung 


Ausſichten des Freihandels im In- und Auslande 
verbreitet, die Neigung der konſervatlven Partei 
zum Schußzoll hervorhebt und die Zuverſicht aus⸗ 
drückt, daß die alten „Trugſchlüſſe“ verſchwinden 
werden. Der Bericht rekapitulirt auch die An⸗ 
ſtrengungen des Klub zu Gunſten eines freien 
Handels in Grund und Boden. 

Geſtern wurde Bradlaugh mit der von ihm 
eingelegten Beruſung gegen das wider ihn gefällte 
Urthell mit Bezug auf 500 Kir. Geldbuße für 
jede Sitzung, der er im Parlamente beiwohnte, 
abermals abgewieſen. Unter den liberalen Mit⸗ 
gliedern des Unterhauſes iſt der Vorſchlag aufge⸗ 
taucht, den Premier zu erſuchen, die Thunlichkeit 
in Erwägung zu ziehen, der Königin anzurathen, 
anläßlich der landesherrlichen Genehmigung der 
Landvorlage die unter Verdacht in Gewahrſam ge- 
haltenen triſchen Gefangenen zu begnadigen. 

London, 25. Juli. Das „Reuter'ſchez Bür.“ 
meldet aus Konftantinopel: Die Mächte bertethen 
den Vorſchlag, die internationale ottomaniſche Poſt 
von der Berner Poſtkonventlon auszuſchließen. 

Auf den Shetland - Infeln wüthete am 21. 
ein heftiger Sturm. 11 Fiſcherboote ſind unter- 
gegangen. 63 Perſonen kamen in den Wellen um. 

Newyork, 23. Juli. Der geſetzgebende Kör⸗ 
per des Staates Newyork wählte Freltag Nacht 
an Stelle Conklings den Advokaten Lapham. Auf 
den erſten Blick möchte das als eine völlige Nie- 
derlage Conklings und feiner Partei, der Stram- 
men oder „Stalwarts“, erſcheinen. In Wirklich- 
leit handelt es ſich nur um einen andern Namen 
für dieſelbe Sache. Lapham war bereits drei Mal 
Mitglied des geſetzgebenden Körpers und iſt im 
vorigen Herbſt zum vierten Mal gewählt worden. 
Er iſt ein Mann von mittelmäßigen Fähigkeiten 
und — ein vertrauter Freund Conklings. Wie 
engliſchen Blättern gemeldelt wird, ſoll die te- 
publikaniſche Partei des Staates Newyork durch 
die Wahl geeinigt fein. Was Conkling betlifft, 
ſo will er den Dingen, ähnlich wie ſein würdiges 
Vorbild U. S. Grant feiner Zeit that, auf einige 
Zeit aus dem Wege gehen und eine Retſe nach 
Europa antreten. Vielleicht glaubt er, wle Grant 
feine Reife zu einem Triumphzug geſtalten und mit 
Eyren beladen zur nächſten Wahl in fein Land zu- 
rückkehren zu können. Leider aber hat man in 
Europa mit Herrn Grant ſchlechte E fahrungen ger 
macht und für Staatsmänner von der Bedeutung 
des Herrn Conkling iſt das Veiſtändniß der Euro- 
päer noch nicht reif. 


Provinzielles. 

Stettin, 27. Jull. Die geſteige Sh ung 
der Stadtverordneten verlief ohne die 
geringſte Debatte und bot von der ganzen Tages- 
ordnung nur die Vorlage betreffend die Herſtellung 
der Straßenbahn nach Bellevue cin größeres In- 
teieſſe. Obgleich die Verhandlungen zwiſchen dem 
Magiftrat und Herrn Feuerloh noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt ſind, bittet der Letztere doch ſchon 
um Genehmigung der Anlage, da cr wit derſelden 
ſchleunigſt auch auf ſtädtiſchem Terrain beginnen 
will. Derſelbe verpflichtet ſich, die Anlage unter 
denſelben Bedingungen herzuſtellen, wie ſolche in 
dem Vertrage mit der Stettiner Straßen-Eiſen⸗ 
bahn-Gtſellſchaft getroffen find, ſowohl an Koſten 
für Straßenveränderung als Pflafierung u. dergl, 
als auch in Betreff des Zeitpunites, an welchem 
die Konztſſton erlöſcht. Außerdem verpflichtet ſich 
derſelbe, einen Theil des Terrains auf der verlän- 
gerten Bellevueſtraße — zwiſchen Bellevueſtraße 
und dem Invalſdenkirchhof —, welcher bisper dem 
Rtichsſiskus gehörte und von Herrn F. angekauft 
iſt, der Stadt koſten- und laftenfiei zu überlaſſen, 
ſoweit es zur Heiſtellung von Straßenterrain er⸗ 
forderlich iſt. Die Verſammlung ertheilt die Ge⸗ 
nehmigung zur Anlage. 

Zum Mitgltede der 15 Armen - Kommiſſion 
wird Herr Kaufmann Th. Normann, Holy 
ſtraße 6, gewählt und auf die Ausübung des Vor 
kaufs rechts bei dem Gut Schwarzow veezichttt. — 
Bewilligt werden: 6000 Mk. zur Verlängerung 
des Waſſerlettungstohrs in der Alldammerſiaße 
bis zum Vorflutpgraben, 500 Mk. zur Reparatur 
res Bollwerks beim Forſthaus Blockhaue, 4270 
Mk. für Waſſerleitungs- und Entwäfjerungsanla- 
gen in einem Theil der Ludwig- und Norkſtraße, 
190 Mk. zur Verlegung des Privets auf dem 
Pachthofe Nr. 1 vor dem Ziegenuyor und 1850 
Mk. zur Herſtellung einer Schußbrücke an der 
Kalmauer von der 3. Oderbrücke bis zur Eiſen⸗ 
bahnbrücke. — Von der Mittheilung der Nachwel⸗ 


Nach der vom Magiftrat vorgelegten Nachweiſur 
belaufen ſich dieſelben im Ordinarlum cu 
52,829.74 Mk., im Eriraorbinarium am 
36,221.50 Mk. 


g bäudes bewilligten 1300 M 
381-82 wird genehmigt, ebenſo die 
abehung des Zinsfußts von 5 auf 4½ pCt. 


(für m 


Nach Mlttheilung des Reſer en 
tien reduzirt ſich dieſe Summe jedoch im Ord a 


um auf 32,433 Mk., da in der vom Magiſtrat 
anfoeftellten Nachweiſung mehrere Poſten Aufnahme 
anden haben, die bereits bewilligt Ind. — Die 
ing der zu baulichen Veränderungen des 
k. in den 


rere Hypothek-Kapitalien und die Auslet- 
buns mehrerer Kapttalten auf ſtädtiſche Grund⸗ 

f In Etatsüberſchreltungen im Rechnungs- 
081 werden 22,703 Mk. 47 Pf. 
ch bew Ih 

Der Befiser des Grundſtücks Pommerenodor⸗ 
orgenüber der Gasanſtalt, hat ſich be⸗ 
von diefem Grundſtück 176 D.-Mir. 

vie Stadt zu Straßenterrain abzu- 
bie Stadt die Koſten für die Henſtel⸗ 
| Vürgerftelges 20. vor dem Grundſtück 
1ü Die Derfammlung erklärt ſich damit 
1:1! und bewilligt die veranſchlagten Ko⸗ 
ſten von 1170 Mk. 

hre iſt die Erhebung einer Kir- 

chen die den 10,000 Mk. erforderlich; 
dan ver) hiedenen Kirchengemeinden die Aufitel- 
lung een und Einztehung der Steuer nur 
ſehr ſchwer ſelbſt möglichen können, richtet der 
Vorſtan der Free Songde Stettin (Stadt) an 
den Magtſtrat die Bitte, die Aufſtellung der Hebt⸗ 
role unn ebung ber Steuer ac. durch ſtädtiſche 
Beamte n zu loffen. Der Magiſtrat hat 
ſich damm deen Bedingungen einverſtan⸗ 
den erklärt, von denen mir beſondecs erwähnen, 
daß die beiden tien Stufen der Einkommen. 
feuer von der ne ane zuſchlteßen find und die 
Stadt für die nehung 10 Prozent der ganzen 
Summe erhält. Unter diejen Bedingungen eitheilt 
auch die Verfammlung ihre Aufimmung 


des 9 


Herr Baumeiſter range hat das Lean ee bande, aber noch lebend, wurde die Frau nach der 
Som | Sparttee geſchafft, wo ſie indeß um 8 Uhr, ohne 


ſchen der Blr kenallee, Grabowerſtraß⸗ und 


S 


r 


abgeholt. Da ſich der Zuſtand des jungen 
anſcheinend etwas gebeſſert hatte, jo wurde i 
von der Anſtaltsdirektion ein achttägiger Urle 

bewilligt, der heute am 26. d. Mts. abgelauf 

war. In der vergangener Nacht nun gegen 3° 

Uhr hörten Hausbewohner mehrfach Stöhnen wi, 
Röcheln aus der G.'ſchen Wohnung dringen, oh. 
daß ſie demſelben jedoch weitere Beachtung fen: 
ten. Etwa 15 Minuten ſpäter ließ ſich der jun 
G., der feinen beſten Anzug angezogen hatte, v. 
dem Portier dle Hausthür öffnen. Auf die Frag 
wohin er ſchon ſo früh wolle, antwortete er, va 
er um 4 Uhr 30 Min. mit der Nordbahn verres, 
ſen müſſe. Dieſer Umſtand in Verbindung m 
dem anfangs erwähnten Stöhnen erweckte bei dem 
Portier Verdacht und er begab ſich daher mit eint 
gen inzwiſchen wach gewordenen Haus bewohnen 
nach der G'ſchen Wohnung. Hier bot ſich oc 
Eintretenden ein entſetzlicher Anblick dar. Die 
noch ſehr rüſtige Frau G. lag am Eingang zw 
Wohnung in einer großen Blutlache und kämpfte 
anſcheinend mit dem Tode. Geſicht, Stirn und 
Hinterkopf waren über und über mit Wunden be- 
deckt und want der Frau lag eine kleine abge 
brochene Scheere, mit der ihr augenſcheinlich di 
Wunden im Geſicht zugefügt worden waren. In 
der Wohnung herrſchte eine furchtbare Verwüſtung. 
Das Bett und der Fußboden waren mit Blut be- 
deckt, auf elnem Stuhl lag das ebenfalls von Blut 
durchtränkte Hemd des Sohnes und daneben eine 
zerbrochene Gardinenſtange, mit der er offenbar die 
erſten Schläge nach ſeiner Mutter geführt hatte. 
Ein ſofort hinzugerufener Arzt ſtellte neben vielen 
Fleiſchwunden einen Bruch des Naſenbeins, Zer- 
ſchmetterung des Stirnbeins und mehrere klaffende, 
augenſcheinlich mit Schädelfrakturen verbundene 
Wunden am Hinterkopf feſt. In bewußtloſem Zu⸗ 


Drtieck vor dem Plage g käuflich übernommen noch einmal vernehmungsfählg zu werden, verflarb. 


und beabſichtigt, dallelbe zu Bauftellen zu verwer⸗ Det ſofort benachrichtigte Küiminal-Kommiſſar 
then; mit demſelben hat det Magliteit einen Ver⸗ Horn, der Staatsanwalt und der Unterſuchungs⸗ 
trag wegen Übernahme von Straßenlerrain auf richter eilten zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes als⸗ 


dieſem Terrain abgeſchloſſen, 
genehmigt und 7322 Mk. zur Perſteuung der 
Entwäſſerungs anlagen, Waller. und Bnsleltungs- 
anlagen in der Grabowerſtraße unt Seraße 18 
bewilligt. \ 


dieſer Vertrag wird 


Kunſt unn: 

Theater für heute. EI 
Diplomat der alten Schule. 8 
Hierauf: „Die Schwäbin “ Last 
levue: „Der Weg durchs Zen 


„Der 
Akten. 
Bel⸗ 
Patty. 1 


Akt. Hierauf: „Outen Diorgen ſcher. “ 
Operette 1 Akt. 

— Aus Warmbiunn, \ erfte 
Aufführung des neuen Lufljpie en“ 
von MoſerSchönthan ſt ati aach 
ſtehende Zeilen: Warmbrun luto⸗ 
ven wieder dazu auserſehen we. Verſuchs⸗ 
bühne zu dienen und fo ging. „Krleg 
im Frieden“, die hieſige Aufn. un Bere 
liner Wallner - Theater voran. eiven hier 
wohlbekannten Verfaſſer von g- 
fen am Tag der Aufführung bir ein, e Hohn 
ten einige Theaterdirektoren, eme nnn Berliner 
Kritiker der Vorſtellung bel.. ncht, 
ob ich den Verfaſſern oder em W. Cum einen 


Dienſt erwelſe, wenn ih di abe e Gtüden 
erzähle und die Ueberraſchun denden Warum 
will ich mich nur darauf be hräſgken, anzudeuten, 
daß die beiden Schrlftſteller ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt haben, eine Galerie moderner Frauen vorzu- 
führen, deren einzelne Berlör en feiten offenbar nad 
der Natur, nach Modellen aug der dunten Be 
rer Geſellſchaſt gezeichnet d. Da iſt die 6801. 
ſche, oberflächliche Pran, DI ihren Mann beim Her 
einbruch der Finanz Nala tat herzlos verläßt. Da 
iſt das ſywpathiſche Wereathell, die aufopfernd: 
Frau, der Backſiſch, wie ear eigentlich iſt, nicht der 
bekannte Theater Bachſſich, die Sentimentale ꝛc. dc. 
und endlich die Schmiepremutter! „Unſere Frauen“ 
enthalten eine mwabrbaft alins,nde Rehabilltirung 
dieſer viel und geidymadior werläfteıten Specles 
und wenn fh nicht fam ache Schwlegermütter 
Berlins zur Abfallung einer Vertrauens adreſſe für 
die Autoren vereinigen, jo üßten ſich dieſe wür⸗ 
digen Damen en Borten ſchwärzeſten Undankes 
ruhig gefallen en. Das Stück iſt nicht ſo 
übermüthig, cht ſo „toll wie „Krieg im Frie⸗ 
den“, aber es ij eniſchtebee gediegener und litera⸗ 
riſch werthvoller, bem ( iſchmack des Publikums 
auf längere Dauer zuſg end. — Die Aufnahme, 
welche nene Frauen“ dier gefunden, war eint 
überaus brifünige, der pplaus ſteigerte ſich von 
Akt zu A und hielt wigeſchwächt bis zum glück⸗ 
lichen Ende an. Mens nicht alle Anzeichen trü- 
gen, haben die Winter Theater wleder ein ſamoſes 
Zugſtüc, welches den Erfolg von „Krieg im Frle⸗ 
den“ mindesten en zen wird. Die Herren von 
Schönhan und won lofer bleiben hier, um einige 
Heine Neude ungen gemeinſam vorzunehmen, und 
dann dae Nanufkript in den Diuck zu befördern. 


Wermiſchtes. 
een, 26. Juli. Eine gräßliche Blut⸗ 
that wurde heute früh in der vierten Stunde von 
einem IBjährigen junzen Manne an. feiner eigenen 
Mutter in einem Vähnſinnsanfalle verübt. In 


dem Haufe bouſſenſtaße 18, Hof parterre, wohnte 
ung der Nachbewilligungen im 1. Quartal det e ‚Witwe Henriette Karoline Greiner, geborene 
Ctalejahres 188 1— 82 wird Kenntnifi genommen. | Sölnys, geboren an 30. Mat, 1830 zu Frei⸗ 


Jura ehe hatte vor etwa 8 Tagen ihren 
(Slahrigen Sohn Hermann, der früher 
en Univerität ſtudirte, ſodann aber 
at der Arennſtalt zu Dalldorf über⸗ 
ain war, zu inem Beſuche von dort 


bald an Ort und Stelle. Sicher hat der Sohn 
in einem Anfall von Tobſucht feine ſchlaſende Mut⸗ 
ter etmordet. Bisher war fein Aufenthaltsoit 
nicht zu ermitteln. Dem Anſcheln nach hat der 
Sohn nach der That die Goldſachen und das 
baare Geld der Mutter ſich angetignet. Denn 
von den der Mutter gehörigen Schmuckſachen, die 
nach einem von ihr angefertigten und von den 
Kriminalbeamten vorgefundenen Inventar-Verzeſch⸗ 
niß in ihrem Elgenthum ſich befanden: zwei gol- 
dene Broches, eine goldene Granatbroche und eln 
paar Oh ringe — iſt nichts vo gefunden worden, 
das Portemonnale der Ermorditen war vollſtändig 
ler und ein verſchloſſenes Spind war wit einer 
Scheere erbrochen. N 
— Wiener Blätter erzählen von einem hohen 
C, das eine dörfliche Gemeindekanzlel vor Kurzem 
beſchäftigte. Es handelt ſich dabel um das Geſuch 
eines 34jährlgen Schuhmachergebilfen aus Rudolſs⸗ 
heim bei Wien. Derſelbe erſucht nämlich in einer 
Zuſchrift an die Gemeindevertretung, man möge 
ihm doch in Anbetracht der ſchönen Töne, die er 
fett frübeſter Jugend ſeiner Bruſt innew ohnen 
fühle, jedoch bis jezt noch nicht Gelegenheit hatte, 
weſelben an gerigneter Stelle zu verw erthen, dle 
Dil an die Hand geben, damit er biefe bis nun 
ungeklungenen Tone zur Geltung bringen könne. 
ie ſei ihm ſchon von verſchiedener Seite, ja ſogar 
t kürzlich von cinem „Klapterſtimmer“ ernſtlich 
serathen worden, ſich der cdlın Geſar geskunſt zu 
widmen, um ſo mehr als er glücklicher Beſitzer 
des hoben C feiz und wie leicht er über dieſen 
enebenswerthen hoben Bruſtton verfügt, mog aus 
jolgemben in der Zuſchrift enthaltenen Zetlen ber- 
vorgehen: „Ich ſchmättere das hochge o mit Fer- 
anegen aus meine Biuſt hinaus!“ Indem der 
jangesluſtige Schuhmachergeh elfe ſich zu jeder Stunde 
anheiſchig mat, der Gemeindrvertretung eine Probe 
von ſeinem Talente ablegen zu wollen, empfiehlt 
er jedenfalls fein. hohes ( zur gefälligen Keuntniß⸗ 
nahme, man werde dann gewiß nicht umhin kön- 
nen, das verborgene Talent zur Freude feiner Mit- 
menſchen an's Tageslicht fördern zu helfen. Trotz 
dieſes in Ane ſicht geſtellten Kunſigenuſſes ver⸗ 
ſchmähte es die Gemein devertretung, dem Schub- 
machergehiiſen eine Probe ſeiner ſummlichen Ber 
gabung abzunehmen, zog ce vielmehr vor, demjel- 
ben ſammt dem hohen C. feinem Schickſal, reſpek⸗ 
tive einer geſanges kundigen Korporation zu über- 
laſſen. b 


Telegraphiſche De peſchen. 
München, 26 Jull. Die Minifier von 
Luft und von Crallsheim find geſtein Abend zum 
Beſuche des Jürſten Biemarck nach Kiſſingen gereift- 
Paris, 26 Juli. Das durch Zeitungen ver⸗ 
breitete Gerücht, daß Frankreich Italten Eröffnun⸗ 
gen gemacht habe bezüglich eines Arrangements in 
Nord⸗Afrila, wird von der „Agence Havas“ als 
unbegründet bezeichnet. 0 
Berichten aus Konſtantinopel zufolge ſtellten 
die türkiſchen Miniſter in Abrede, daß Befehle zu 
neuen Zruppenfendungen nach Tripelis gegeben 
worden ſeien 
Petersburg, 26. Juli. Der „Regierung“ 
bote“ veroffentlicht einen kalſerlichen Ukas, welcher 
beſtimmt, daß der Poſten eines Gencralgouverneule 
von Orenburg aufgeboben wird und die Akten der a 
Kanzlei des Generalgouverneurs theils den betreſ 
fenden Gouvernements, theils dem Miniſtertum ves 
Innern bis zum 1. September zu übergeben find. 
Dublin, 26. Juli. In Lougbrea (Graf 
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ſchaft Galwap) iſt geſtern ein Polizetkonſtabler auß 
öſſentlicher Straße erſchoſſen worden; die SEA | 
ſind verhaftet. vr. 
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